
Aktuelles für Freunde des regionalen Genusses

Die Erhebung Eisenberg ist das wein-
bauliche Zentrum der Region Südbur-
genland. Ihre kristallinen Schiefer-
böden verleihen den Weinen eine 
unverkennbare mineralische Würze 
und Tiefgründigkeit. Insbesondere 
die Blaufränkisch-Weine mit den ge-
schützten Herkunftsbezeichnungen 
„Eisenberg DAC“ und „Eisenberg DAC 
Reserve“ werden als eigenständige In-
terpretationen von Traube und Her-
kunft weltweit anerkannt. Markus 
Faulhammer führt den Weinbaube-
trieb Schützenhof mit seiner Frau 
Kristina in 7. Generation. Tradition 

und Erfahrung treffen also auf Weit-
blick und Innovation. „Biologische Be-
wirtschaftung, hands-off winemaking 
und lange Reife sind die Eckpfeiler 
unserer Philosophie, Lebenslust und 
erdverbundene Bodenständigkeit das 
Geheimnis unseres Erfolgs“, erzählt 
der Winzer. Weniger Ertrag bedeutet 
für ihn höchste Qualität. 

Guter Wein braucht Zeit

Faulhammer verzichtet auf voreilige 
Markteinführung der Produkte zu-
gunsten der Ausgewogenheit und des 
Lagerpotenzials. „Das Kulturgut Wein 

schreibt seine eigenen Gesetze; des-
halb greifen wir so wenig wie möglich 
in den natürlichen Reifeprozess der 
Weine ein.“ Dieser erstreckt sich bei 
Schützenhof-Weinen daher von min-
destens zwölf Monaten (Klassiklinie), 
vereinzelt aber auch über 30 Monate 
und länger – ein enormer Aufwand, 
der sich jedoch beim Verkosten selbst 
erklärt und jede Flasche zu einem Ar-
gument für sich macht.
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Hafer oder Kuh?

Folgen Sie uns auf Facebook und 
Instagram unter @bauernladen.at

Wein liegt in seiner Natur

Markus Faulhammer zählt zu den jungen, naturnahen Winzern im Südburgendland.

Welche Milch hat die 

bessere Ökobilanz?

Von Alexandra Binder,  
zu lesen auf Seite 3
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••• �Von Alexandra Binder

Wir schreiben das Jahr 1971. In einer 
Lagerhaus-Filiale taucht ein Bauer auf, 
der nichts kaufen will. Stattdessen legt 
er einen ganzen Haufen an Kunstdün-
ger und Spritzmitteln auf den Tisch 
und will sie zurückgeben. Die Lager-
haus-Mitarbeiter können es kaum fas-
sen. Peter Prasser aber weiß, was er da 
tut. Denn er hat sich entschlossen, auf 
Biolandbau umzustellen. Der erste Bio-
bauer war er nicht, aber der, der am of-
fensichtlichsten auf die konventionelle 
Landwirtschaft pfiff. Lange acht Jahre 
brauchte es nach Prassers legendärem 
Auftritt noch, bis sich 1979 Bauern 
aus verschiedenen Bundesländern 
zusammentaten und den „Verband 
organisch-biologisch wirtschaftender 
Betriebe Österreichs“ gründeten – 
den Vorläufer von Bio Austria. Etwa 
zur gleichen Zeit stellte im Burgen-
land eine Handvoll Winzer den noch 
unbehelligten Bereich des Weinbaus 
auf den Kopf. Auch sie verbannten 
die „giftigen Spritzmittel“: Johann 
Steindl, Eugen Wimmer und Rudolf  
Beilschmidt.

Rund um die Umsteiger entstanden 
nach und nach regionale Arbeitsgrup-

pen, die die weitere Entwicklung vo-
rantrieben. Wer jetzt aber glaubt, es 
gab Ende der 1970er bereits ein großes 
Umdenken, der irrt – gerade einmal 200 
mutige Pioniere waren da Mitglied bei 
Bio-Verbänden. 

Aller Anfang war schwer

Die als verpflichtend angesehenen 
Produktionsrichtlinien haben die ers-
ten Biobauern übrigens selbst entwi-
ckelt. Das gefiel allerdings nicht allen, 
erinnert sich Ludwig Maurer, 1980 
Mitbegründer des Ludwig Boltzmann 
Instituts für Biologischen Landbau und 
Angewandte Ökologie: „Unisono war 
die Reaktion von Sozialpartnern, der 
Agrarwissenschaften, der Agrarpoli-
tik und der Lebensmittelbehörden auf 
Bundes- und Landesebene negativ bis 
aggressiv negativ.“ Eine Vielzahl von 
Verfahren wegen Falschbezeichnung, 
gesundheitsbezogenen Angaben, Hygi-
enemängeln und Preistreiberei wurde 
eingeleitet.

Heute ist Österreich Bio-Weltmeis-
ter. Zu verdanken ist das alles den Bio-
pionieren der ersten Stunde, die alle 
Widerstände überwunden haben und 
sich jetzt zu Recht zum 40. Geburtstag 
von Bio Austria feiern lassen.

Diese Woche auf  
www.bauernladen.at

Steak, Rotwein und Schalotten

Weniger ist mehr, Hauptsache, man 
verwendet richtig gute Zutaten mit 
Herkunft. Beim Rotwein tendieren wir 
bei diesem Rezept zu Blaufränkisch. 
Zum Kochen und trinken.

Im Siegeldschungel III

Jedes verpackte Bio-Produkt in der 
EU muss das EU-Biosiegel tragen. Bei  
Kritikern kommt es allerdings nicht so 
gut an – sie sehen es als eine Art Bio-
Light.

Gemeinsam 

Pramoleum steht für absolut reine 
und frische Produkte aus naturnaher 
Erzeugung. Neben dem Kernprodukt, 
dem Pramoleum Kürbiskernöl, werden 
gemeinsam mit regionalen Partnerbe-
trieben Köstlichkeiten rund um den 
Kürbiskern produziert und vermarktet.

Der Bauernladen-Ausflugstipp

Horitschoner Rotweinherbst

Lehrpfadführung am Blaufränkischweg, Sonntag 27. Oktober, ab 10 Uhr. 

Eine Führung mitten durch die Weingärten der Rieden Hochäcker und Dürrau. Ein 
spannender Dialog über Weintrauben, Böden und Wetterkapriolen erwarten Sie. 
Info: Hier wird kein Wein ausgeschenkt; falls Sie den ein oder anderen Wein nachkosten 
möchten, sind Sie dazu herzlich in die Kosträume der Winzer eingeladen.
Tag der offenen Kellertür: Sa, 26. Oktober, 11–19 Uhr� www.horitschon.com/rotweinherbst/

Alle Produkte unserer 
Gut-Schein-Partner auf 
www.bauernladen.at
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Pioniere der ersten Stunde

Einst wurden sie verlacht und haben Blut, Schweiß & Tränen vergossen.

Bio-Weidegans

Original Weinviertler, im Ganzen

Bio Weidegans Wolfpassing
pro kg� 14,– €
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Polczer Cuvee  

Ried Reihburg

Eisenhältige, besonders  
sonnige Steillagen am  
Eisenberg.

Weingut Polczer
0,75 l� 13,– €

Merlot  

Gerichtsberg 2016

Gold NÖ-Wein,  
90 Falstaff Punkte,  
4 Gläser im Wein.Pur 
Guide! 

Weingut Pleil
0,75 l� 9,– €

Bio Austria feierte die Bio-Pioniere, unter ihnen Helga Wagner, 95 Jahre.
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••• �Von Alexandra Binder

Die gute alte Kuhmilch hat’s nicht leicht, 
wenn es um Umwelt und Klima geht. 
Sie wissen schon, Massentierhaltung, 
industrielle Landwirtschaft und Klima-
schutz gehen nicht zusammen. Rechnet 
man die klimaschädlichen Emissionen, 
die im Verdauungsapparat entstehen, 
und die der Futtermittelproduktion 
zusammen, kommt man im globalen 
Durchschnitt bei einem Liter Kuh-
milch auf eine Klimawirkung, die 2,4 
Kilogramm Kohlendioxid entspricht. 
Bei der Verbrennung von einem Liter 
Benzin entsteht genauso viel ... 

Gut, in Europa schaut das mit 1,3 
Kilogramm Kohlendioxid ein bisserl 
besser aus. Bei beiden Rechnungen sind 
die Emissionen durch Transport, Ver-
arbeitung und Lagerung nicht inklu-
diert. Da stellt sich die Frage: Können’s 
Pflanzendrinks besser? Zur beliebten 
Alternative sind sie jedenfalls mittler-
weile geworden. 2018 sind damit 16,3 
Mrd. US-Dollar umgesetzt worden, 
2010 waren es noch 7,4 Mrd. – keine 
schlechte Entwicklung.

Soja aus Europa hat  

eine gute Ökobilanz

Sojadrinks und abgeholzte Regenwald-
flächen – kaum zwei Begriffe werden 
im Lebensmittelbereich so oft anei-
nandergereiht wie diese beiden. Und 
tatsächlich ist Soja aus Übersee prob-
lembehaftet. Und Europa importiert 
große Mengen davon, rund 35 Mio. t 
pro Jahr, hauptsächlich aus Brasilien. 
Und dort finden sich statt des Regen-
walds wirklich immer häufiger riesige 

Monokulturen und werden Pestizide 
eingesetzt, die Böden und das Grund-
wasser schädigen. Sojadrinks werden 
daraus allerdings kaum. Vielmehr lan-
det dieses Soja als Sojaschrot in den 
Trögen unserer Schweine – rund 97% 
werden nämlich zu Tierfutter. 

Dass das Soja für ihre Drinks anders-
wo herkommt, versichern alle namhaf-
ten Hersteller. Alpro setzt auf Kanada 
und Europa – konkret Frankreich, die 
Niederlande, Belgien, Italien und Öster-
reich, sein Bio-Label Provamel setzt wie 
auch Sojade komplett auf europäisches 
Soja.

Aber wer gewinnt die Öko-Battle, 
Kuhmilch oder Sojadrink? Eine schwe-
dische Studie hat die Antwort. Soja
drinks beanspruchen weniger Ressour-
cen: Die Produktion erfordert rund 60% 

weniger Land und verursacht nur ein 
Viertel an Treibhausgasen. Der Ener-
gieverbrauch des Produktionsprozesses 
ist nur etwas geringer als bei Kuhmilch.

Conclusio: So lange europäisches Soja 
verwendet wird, schaut die Ökobilanz 
gut aus. Am zweitliebsten nach Soja
drinks trinken Amerikaner und Euro-
päer Mandeldrinks. Die kommen sehr 
häufig aus Kalifornien, genauer gesagt 
zu rund 80%. Angebaut werden auch sie 
auf riesigen Monokulturfeldern. Und 
sie brauchen eine Menge Wasser, das in 
Kalifornien knapp ist, sowie Bienen für 
die Bestäubung. Letztere verteilt man 
zu Milliarden auf den Plantagen. Sie 
leben in hohen Besatzdichten, werden 
oft weit transportiert und die Felder, in 
denen sie „arbeiten“, sind pestizidbelas-
tet. Viren und Parasiten sind Dauergäs-

te bei solchen Anbaumethoden, die als 
Mitverursacher für das Bienensterben 
gelten.

Schaut nicht gut aus? Stimmt, aber 
auch dazu gibt es eine Studie, diesmal 
eine kalifornische. Ein Liter Mandel-
drink setzt nach dieser im Vergleich 
zur Kuhmilch zwar nur ein Zehntel an 
Treibhausgasen frei. Aber: Man braucht 
für die Produktion 17 Mal mehr Was-
ser. Einige europäische Hersteller be-
ziehen ihre Mandeln aus mediterranen 
Gebieten. Doch auch da ist eines sicher: 
Der Wasserverbrauch für einen Liter 
Mandeldrink ist hoch.

Heimvorteil für den Hafer

Gar nichts Negatives zu sagen gibt es 
gegen den Haferdrink. Seit jeher baut 
man in Europa Hafer an. Daher gibt es 
da gar keinen Bedarf, ihn aus Übersee 
zu importieren. In der Regel kommt er 
aus dem eigenen Land, wie beim schwe-
dischen Hersteller Oatly oder dem deut-
schen Unternehmen Berief. 

Und wie schaut die Ökobilanz von 
Haferdrinks aus? Bestens. Das weiß 
man, weil es auch dazu eine Unter-
suchung gibt, diesmal allerdings eine 
herstellereigene von Oatly. Da heißt es: 
„Im Vergleich zu halbfetter Kuhmilch 
wirken sich Haferdrinks um rund 70 
Prozent weniger auf das Klima aus, ver-
brauchen in der Herstellung nur knapp 
40 Prozent der Energie, und auch die 
Landnutzung ist um fast 80 Prozent 
geringer.“ 

Auf Kuhmilch verzichten muss des-
wegen kein Mensch. Einen Blick darauf 
zu richten, wo sie herkommt, das wäre 
allerdings eine gute Idee.
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Sind Pflanzendrinks die Öko-Sieger?

Die Klimabelastung von einem Liter Kuhmilch liegt in Europa bei etwa 1,3 kg Kohlendioxid.  

Doch sieht die CO
2
-Bilanz von Pflanzendrinks besser aus?
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